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AuS Jerusalem
( Aus einem Sendschreiben von Bischof Samuel Gobat an seine Freunde ,

vom 28 . Oktober 1870 . ) * )
Der Hauptzweck dieses Brieses ist , Euch zu erinnern , daß wir am

21 . Januar 1871 , so Gott will , den 22 . Getächtnißtag der Einweihung
der Christuslirche auf dem Berge Zion und den 29 . Gedächtnißtag der
Ankunft des ersten protestantischen Bischofs in Jerusalem zu feiern ge¬
denken . Und ich bitte , daß auch diesmal , wie in vergangenen Jahren ,
Ihr Euch an diesem Tage und immer mit unserer Gemeinde verbinden
wollet in inbrünstigem nlid gläubigen Gebet zu dem Herrn , daß Er bald
Zion Gnade erzeigen wolle , und daß Jerusalem gefertigt

'
und gesetzt wer .

den möge zum Lobe auf Erden ; daß Er Seine Knechte segnen möge , so¬
wie alle Mittel , die Er in diesem Tbeile Seines Weinberges gebraucht
zur Ausbreitung des Evangeliums in Immanuels Lande und den benach >
barten Ländern . Wir , Seine Werkzeuge , sind schwach und hülflos in
unserer eigenen Kraft ; aber Er , der mit Koch die Augen des Blinden
öffnen konnte , kann auch zur Antwort auf die Gebete Seines gläubigen
Volkes solche Werkzeuge segnen zur Erfüllung Seiner Gnadenrathschlüsse
an Israel , und durch Israel am ganzen Menschengeschlecht . Die Mittel ,
welche wir gebrauchen , sind solche , die der Herr selbst empfohlen bat ;
d . h . das Predigen des Evangeliums vom Worte des Kreuzes , im vollen
Glauben , daß es ist , beides die Wahrheit und die Kraft Gottes zur
Seligmachung , wie wir cs erfahren haben an unseren eigenen Seelen
und in unserem Leben und wie wir es durch die Gnade Gottes von Zeit
zu Zeit in unserem Amte sowohl unter Juden wie unter Nicht - Juden
erfahren dürfen .

Unsere Hoffnung wird jedoch oft getäuscht in unseren Beziehungen
zu Juden und Andern , indem das WachSthum der Gnade häufig sehr
langsam ist in solchen , die theilweise von der Finsterniß zum Lichte durch¬
gedrungen sind und gekostet haben , wie freundlich der Herr ist ; und oft
auch müssen wir die Demüthigung erfahren , daß Personen bis an die
Grenzen des Reiches Gottes kommen , dann aber wieder zu ihren alten
Wegen zurückkehrcn . I » solchen Fällen sind wir oft genöthigt , zu unter -
suchen , in wie fern unsere Nachlässigkeit Schuld ist an diesem Zurück¬
fallen , und der Schluß dieser Prüfung ist oft ein solcher , daß wir uns
für schuldig erklären müssen und dcmüthig sagen : „ Herr , gehe nicht in ' s
Gericht mit Deinem Knechte ! " Ich fühle tcßhalb jetzt in meinem Alter
mehr und mehr ein Bedürfniß nach Euren Gebeten , beides , für mich selbst
sowie für das Werk , welches meinen Händen anvertraut ist . Und damit
Ihr noch herzlichere Theilnahmc mit uns , Euren Repräsentanten in diesem
Lande rer Verheißung fühlen , und Euch mit uns vereinigen möget im
Gebet zu dem Vater der Gnaden , daß Er das Werk in seinen verschie¬
denen Zweigen segnen und fördern möge , erlaube ich mir Euch jetzt , wie
bei früheren Gelegenheiten , einiges von dem Werke eingehender vor die
Augen zu stellen .

Erstlich muß ich die Klage gegen beinahe alle Einwohner Jerusa¬
lems und Palästinas wiederholen ( AmoS 4 , 6 . 8 ) , wo Er spricht : „ Ich
habe Euch in allen Euren Städten müssige Zähne gegeben und Mangel
an Brod in allen Euren Orten . Auch habe ich den Regen über Euch
verhalten , bis daß noch drei Monate waren zur Ernte . . . . Noch be¬
kehret Ihr Euch nicht mir , spricht der Herr .

" Dieses Jahr ist ein Jahr
großer Noth gewesen tm ganzen Lande , und wird so sein für die ärmer »
Klaffen , wenigstens bis zum Ende des nächsten Winters ; dennoch hat Gott
mehr kenn einmal Erbarmung gezeigt inmitten des Gerichts , wie wenn
Er dem Volke seine gänzliche Abhängigkeit von Ihm klar hätte zeigen
wollen .

Unter den vier protestantischen Arbeitskreisen der Mission neben dem
meinen ist der wichtigste die Mission unter den Juden , nicht
sowohl der wenigen Israeliten halber , welche von Zeit zu Zeit zum
Christenthum sich bekehren , als vielmehr , weil dieses Werk unter den Juden
geeignet ist , ihre Herzen vorzubcreiten auf die Zeit , welche, wie wir hoffen ,
nicht weit entfernt ist, wo der Herr selbst ihnen , als einer Nation , Buße
zum Leben geben , sie in Seinen Bund aufnchmc » , ihnen ihr Land wicder -
geben und ihnen zum Besten alle die herrlichen Verheißungen , welche in
Seinem heiligen Worte ausgezeichnet sind , erfüllen wird ! Ich glaube ,
daß in dieser Beziehung die Mission vielen Erfolg erzielt hat . Denn ich
erinnere mich an die Zeit , wo die Juden Jerusalem - im Allgemeinen
Nichts wußten von dem Inhalt des Alten Testaments , welches kaum

* Dem christlichen Volksboten aus Basel entnommen . ( Nr . 46 u . 47 .)

irgendwo als in den Synagogen zu finden war , und welches jetzt jede
jüdische Familie besitzt und liest ; und nicht nur das , sonder » viele besitzen
sogar auch das Neue Testament und lernen dadurch das Leben und den
Charakter Jesu von Nazareth kennen , welcher ganz verschieden ist von dem ,was sic zu glauben gelernt hatten . Dieses Alles halte ich als eine Vor¬
bereitung und zwar eine nothwendige , damit sie zur bestimmten Zeit Jesum
als den Messias anerkennen können . Die Arbeit besteht im Wegwälzen
von Hindernissen , gerade wie damals der Stein über dem Grabe Lazari
durch Menschen wcggewälzt werden mußte , ehe Jesus den todteu Lazarus
zum Leben zurückrief .

Doch i » Beziehung auf die Bekehrung einzelner Juden läßt uns
der Herr nicht ohne Zeugniß , daß Er mit uns ist und unsere Bemühun¬
gen segnet , wenn auch nicht in dem Maße , wie wir es wünschen . Durch¬
schnittlich ist eie Anzahl Juden , welche in Jerusalem bekehrt und getauft
werden , ungefähr sechs im Jahre , außer denjenigen , welche hie und da
durch Gewalt genöthigt werden , Jerusalem zu verlassen , ehe sie getauft
werden , welche aber an andern Orten Aufnahme in die christliche Kirche
durch die Taufe suchen und finden . Unglücklicherweise sind der Mittel ,
das tägliche Brov zu verdienen , in Jerusalem so wenige , daß die meisten
unserer Proseipten genöthigt sind , bald nach ihrer Taufe Jerusalem zu
verlassen , und zu versuchen , anderswo ihr Brod zu verdienen . Die An¬
zahl getaufter Israeliten , die jetzt in Jerusalem sich befinden , .beträgt mit
Einschluß der Kinder ungefähr 100 , unter denen einige verhältnißmäßig
ziemlich wohlhabend sind . Aber die meisten sind arm und elend und de-
dürfen der Unterstützung , hauptsächlich in den Jahren der Noth wie das
jetzige . Sic lassen zwar in manchen Stücken zu wünschen übrig , doch ist,mit wenigen Ausnahmen , ihr äußerliches Genehmen gut und anständig .
Und obwohl schwach , glaube ich dennoch , daß Viele unter ihnen die
Wurzel des Ganzen ergriffen haben , ich meine , daß sie geistiges Leben
in sich haben .

Die verschiedenen Anstalten der „ Gesellschaft für die Ausbreitung
des Christeuthums unter den Juden " sind in demselben Zustande , wie ich
sic in früheren Jahre » beschrieben habe . Das Hospital , unter der Auf¬
sicht res Herrn Doktor Chaplin , wird noch immer von den Juden höher
geschätzt, als ihr eigenes , und trägt viel dazu bei , ihre Vorurtheile gegen
das Christcnthum zu besänftigen . Denselben günstigen Erfolg hat auch
das Besuchen jüdischer Kranken außerhalb des Hospitals durch Herrn
Doktor Chaplin und Herrn Doktor Jleviez , welche . Tausenden von jüdi¬
schen Kranken Labung crtheilen . kov . W . Bailly ist beinahe ausschließ ,
lieh mit dem Lehren oder vielmehr Erziehen jüdischer Knaben , sowohl ge-
lauster als ungetanster , beschäftigt . Er predigt auch häufig in der Chri -
stuskirchc , und benützt seine freien Stunden , indem er jüdische Familien
in ihren eigenen Häusern besucht und Gespräche mit ihnen anzuknüpfcn
sucht . Die jüdische Mädchenschule ist noch wie früher unter der Leitung
von Miß Dickfon und Miß Ruffel . Auch beschäftigt sich Fräulein Hoff -
mann mit Unterricht im Nähen , welchen sie einer ziemlich großen Anzahl
von jüdischen Frauen ertheilt . Die Bibel wird ihnen vorgelcsen , aber
Wenige nur wollen auf den Inhalt derselben merken . Wir haben auch
eine „ Heimath, " wo arme Juden , welche den Wunsch ausdrücken , zum
Christenthum sich zu bekehren , zuerst auf kurze Zeit ausgenommen werden ,
damit man prüfen kann , in wie fern sie aufrichtig sind und es ihnen
Ernst ist, ehe man sie als Candivaten für die christliche Taufe annimmt .
Endlich haben wir noch eine Gewerbeanstalt , welche von Herrn Schick
beaufsichtigt ist, in welcher junge , entweder getaufte , oder , wie es haupt¬
sächlich der Fall ist , die Taufe erwartende Juden , während der Zeit
ihres Taufs - und ConfirmationS - UnterrichtS christliche Pflege genießen ,
und wo sie ein Handwerk erlernen , damit sie hernach ihr Brov erwerben
können . Das sind die äußerlichen und zeitlichen Mittel , deren sich die
Gesellschaft bedient , um die Juden näher zu bringen dem Urquell aller
Barmherzigkeit , dem Herrn Jesus Christus , dem Könige und Heiland der
Juden . Aber das eigentliche Misstonswerk ist in diesem Jahr sehr ge¬
schwächt worden , da ksv . E . B . Frenkcl , der eigentliche Missionar der
Juden , seiner Brüder nach dem Fleisch , Jerusalem letzten Februar ver -
ließ und an seine Stelle bis jetzt Niemand getreten ist . Er ist jetzt in
Damaskus . Im Juli verließ uns auch Doktor Barccley , der eigentliche
Pfarrer der Christuskirche , so daß einige Wochen lang Herr Bailey und
ich alle Gemeindepflichten in der Kirche und anderswo , sowohl englische
als deutsche , übernehmen mußten , denn seit einem ganzen Jahre ist kein
deutscher Geistlicher hier gewesen . Die Stelle de- Doktor Barcley ist
jetzt vorderhand von dem Ilev . W . Finner , welcher zu diesem Zweck von
Turin kam, eingenommen .
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Das Werk der Evangelisation und biblischen Erziehung unter den

Arabern wirv von verschiedenen christlichen Denominationen durch ihre
Repräsentanten beiderlei Geschlechts betrieben . Die deutschen Diakonis -

sinnen erziehen jetzt in ihrem schönen , neugebauten Hause ungefähr hundert
arme Mädchen , während ihr früheres Schulhaus jetzt als Hospital be¬

nützt wirv , in welchem sie Patienten wohl fast aller religiösen Denomi¬
nationen aufnehmen und pflegen . Ihr bescheidenes , frommes Leben und
Wirken muß , wie ich hoffe , gute , sowohl zeitliche wie geistige Resultate
unter den Armen dieses verfinsterten Landes Hervorbringen .

Die Gesellschaft von St . Chrischona bei Basel hat hier ein Waisen¬
haus , in welchem 60 arme Knaben , meistcntheils Waisen , streng evang .
Belehrung und Erziehung erhalten ven Herrn Schneller , dem Grünver
der Anstalt , welcher jetzt seit einiger Zeit gefährlich darnieder liegt , und

welcher der Gebete Aller , welche die Ausbreitung des Evangeliums wün¬

schen, bedarf
Die „ Lkurok Wsbionsrz - Lociotz-" hat in diesem Lande zwei Haupt -

stationcn , in Jerusalem und Nazareth , sowie auch einige Nebenstationen unter
der Aufsicht des Herrn Missionar I . Zeller in Nazareth mit drei Kate¬
chisten , deren einer , Herr Huber , ein Europäer ist , während ^ ie zwei
andern Araber sind , welche so viel als möglich ganz Galiläa zu beauf¬
sichtigen suchen . Aber da Herr Zeller mit dem Bau einer Kirche sehr
beschäftigt ist und viel Widerstand und Angriffe gegen seine Herde in

Nazareth zu überwinden hat , ist , so viel ich weiß , wenig Fortschritt ge¬
macht worden . Herr Missionar Klein , auch mit drei Katechisten , einem
Europäer , Herr Doktor Sandreczki , und zwei Arabern , findet sein Ar¬
beitsfeld in Jerusalem und einigen nördlich von demselben liegenden Dör¬
fern . Doktor Sandreczki arbeitet hauptsächlich unter den Muhamme¬
danern , sowie auch unter den Pilgern und Andern , indem er der türki¬
schen und griechischen Sprache mächtig ist. Aber leider ist dies ein

schweres , unfruchtbares Feld . Es besteht jetzt hier eine arabische prote¬
stantische Gemeinde von ungefähr hundert Mitgliedern , welche aber mit
wenigen Ausnahmen nicht befriedigend ist . Herr Klein ist schon seit etwa
sechs Monaten abwesend , und ich höre , baß er mit seiner Familie wäh¬
rend der schrecklichen Belagerung Straßburgs daselbst eingeschlossen war .
Ein ehemaliger Zögling meines Waisenhauses übernahm die Gottesdienste .
Don dem Werk des Berliner Jerusalem - VcreinS ist zu berichten , daß der in
seinen Diensten stehende Missionar Herr S . Müller die Aufsicht der Gemeinden
in Bethlehem und Bethdjala führt , auch einer kleinen Rettungsanstalt für
Mädchen in Bethlehem vorsteht . Außerdem hat er die Beaufsichtigung
meiner Schulen in den soeben genannten Dörfern übernommen .

( Schluß folgt .)

Briefe aus dem Feldlazareth * )
III .
Soissons , den 20 - Dezember 1870 .

Lieber Freund !

Daß mein dritter Brief dem zweiten so spät nachfolgt , müssen Sie

auf Rechnung der Kapitulation von Metz schreiben : Denn kaum war Liese
zur Gewißheit geworden , so bekam auch unser Lazareth in Briey schon
den Befehl , sich marschfertig zu machen , und alsbald und unter allen
Umständen vollständig zu evakuiren . 150 zum Thcil recht schwer Er¬
krankte , darunter viele Familienväter , füllten unsere Krankenfäle , als
dieser Befehl ankam , aber den Tag später waren dieselben leer , die
Kranken waren fortgcschafft , der Befehl pünktlich ausgeführt . Wohin
unsere armen Kranken gebracht wurden , weiß ich nicht , ich war nur Zeuge ,
wie dies geschah , und ich müßte ein Herz von Stein haben , wenn ich
nicht ras innigste Mitleid mit diesen armen Leuten empfunden hätte . In
Friedenszeiten hält man so etwas für rein unmöglich , wenn die mili¬
tärischen Operationen es fordern . Unvergeßlich bleibt mir der Sonntag ,
cs war der 30 . Oktober , an welchem 53 Typhus - Kranke , darunter Leute
mit noch 38 — 39 Grad Temperatur , Briey verlassen mußten . Der Regen
strömte vom Himmel herab ; aber andere Transportmittel als theils ganz
offene , theils mit einem gegen anhaltenden Regen wenig schützenden Tuch
überspannte Leiterwagen gab es nicht . Und aus riesen Wagen und bei
dieser Witterung mußten die Kranken , ein jeder in ei . e wollene Decke
gehüllt nnd mit etwas Brod und Wein versehen , eine Fahrt von Mor¬
gens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr aushaltcn . — Tie ersten Sendungen
der von Ihnen mir überschickten Cigarien kamen noch rechtzeitig genug
an , um einem Jeden der Kranken eine kleine Anzahl mit auf reu Weg
geben zu können , und hätten Sie die begierig darnach ausgcstrecktcu Hände
und die dankbaren Blicke , mit welche » diese kleine Gabe von Allen an¬
genommen wurde , sehen können , würden Sie sich für diese Liebesgabe
schon mehr als reichlich belohnt fühlen .

Nachdem auch die letzten Kranken Tags darauf evakuirt worden
waren , hatte weine Arbeit in Biiey ihr Ende erreicht , und zwei Tage
später traten wir auf Befehl unseren Marsch nach Paris an , dem zweiten
Armeekorps folgend , welches in Eilmärschen dieses Ziel zu erreichen
suchte , um den Rücken der dortigen Cernirungs -Armee gegen Süden hin
möglich rasch zu decke » . Nach 15 Tagemärschen , welche ich bei Regen ,
Schnee , Eis , Nebel , Wind , aber auch mitunter bei mildem Sonnenschein
mit unserem Chef Arzt , der durch einen Sturz mit dem Pferde am Reiten
behindert war , auf einem offenen Korbwägelchen mit zerbrochenen Federn
zurücklegte , waren wir in rer Nähe von Versailles angclangt . Wiewohl
ich Ihnen nun viel von meinem Erlebnissen während dieser Zeit , von um¬
sonst zerstörten Straßen und Brücke » , von verlassenen und verwüsteten
Dörfern und Schlössern , aber auch viel über die Schönheit und den
Reichthum des französischen Landes , namentlich der Umgebungen von Paris

* ) Nachdem wir in Nr - 2 einen Privatbrief (nach einer kurzen Reise von
Soissons nach Karlsruhe und zurück, im Dezember v - I .) auszüglich gegeben haben ,
theilcn wir hier den an uns gerichteten Brief mit , welcher sich an Nr . 45 und 47
v . I . schließt . Unsere Leser werden fast keine Wiederholungen finden .

erzählen könnte , stehe ich doch davon ab , weil es mich von dem eigent¬
lichen Zweck meiner Briefe , Ihnen aus unseren Lazarethen Mittheilungen
zu machen , zu weit absühren würde . Da unser Lazareth vor Paris an¬
gelangt und nicht alsbald wieder seine Thätigkcit beginnen konnte , hatte
ich keine Ursache , länger bei demselben zu verweilen , ich mußte daher an¬
derswo Arbeit suchen und habe sie in den Lazarethen zu Soissons reich¬
lich gefunden . Denn gegen 400 Kranke und Verwundete füllen gegen¬
wärtig die drei zu unserem Zweck mit Beschlag belegten großen Gebäude ;
zur Ausnahme von 1000 Patienten sind wir eingerichtet , und fast täglich
trifft ein Zuwachs von 40 — 70 Mann ein , so daß , wenn es so fortgeht ,
wohl bald kein Raum mehr da sein wird . Aber erschrecken Sie nicht
über diese großen Zahlen und lassen Sie sich durch dieselben nur nicht
verleiten , auf den Gesundheitszustand unserer deutschen Heere einen un¬
günstigen Rückschluß zu machen . Gerade unser hiesiges Lazareth beweist
mir , trotz seiner gefüllten Räume , daß sich der Gesundheitszustand unserer
Soldaten gegen die Monate September und Oktober bedeutend gebessert
hat . Denn die Ruhr hat bei uns gar keinen Vertreter , sie scheint über¬
haupt ganz erloschen zu sein , am Typhus liegen noch ungefähr 20 Mann
ziemlich schwer darnieder , und ziehen Sie außer diesen noch 100 leicht
Verwundete aus der Schlacht bei Amiens am 27 . November ab , welche
in zwei großen Sälen untergebracht sind , dann bleiben noch nahe an 300
Kranke übrig , welche nnr kleine Leiden mannigfacher Art in 's Lazareth
geführt haben . Rheumatismus , böse Augen , geschwollene oder wunde
Füße , geschwollene Drüsen , Brustschmerzen und dgl . Kleinigkeiten mehr
finden Sie zahlreich vertreten . Namentlich an den sehr häufig und oft
sehr schmerzhaft auftrctenden rheumatischen Leiden merken wir hier die

Folgen res gegenwärtigen Winterfcldzugs , aber auch die Nachwehen der

Strapazen bei Metz . Aber trotz der mancherlei Leiden , welche die jetzige
ungünstige Jahreszeit hervorruft und welche unsere Lazarethe füllen , blei¬
ben unsere Soldaten roch guten Muths . Man muß es nur selbst mitan -

gesehe » haben , wie unsere deutschen Regimenter selbst nach einem neun¬
stündigen Marsch doch noch mit frischem kräftigem Gesang in die feind¬
liche Stadt cinmaschieren , und Tags darauf beim Weitermarsch , oder
wenn plötzlich spät Abends die Alarmsignale sie aus der wohlverdienten
Ruhe aufwecken , sie doch noch mit fröhlichem Hurrah zur Stadt hinaus
in die Nacht hinein dem Feind entgegenziehen , so daß die neugierigen
und Spalier bildenden französischen Bürger mit stummen Blicken und voll

Verwunderung de » deutschen Helden nachschaucn , um ein leichteres Ur -

theil über den auch durch die größten Strapazen nicht zu brechenden fröh¬
lichen Muth unserer deutschen Heere zu gewinnen . Einen Helden eigcn -

thllmlichcr Art fand ich gestern in unserem Lazareth , der den ganzen Feld¬
zug mitgcmacht hat und jetzt bis Soissons vorgedrungen ist . Ich möchte
ihn unseren Lazarethhelden nennen , weil seine Siegesbahn ihn von Deutsch¬
land bis hierher durch alle an der Etappe liegenden Lazarethe geführt
hat , da fein rheumatisches Leiden hartnäckiger Stand hält , wie der

muthigste Feind .
Da ich es hier mit Kranken ganz anderer Art wie in Briey zu thun

habe , so ist auch meine hiesige Arbeit von der dortigen eine sehr ver¬

schiedene . Während ich dort in erster Linie Tröster sein mußte , und der
aus Gottes Wort dargereichte Trost mir auch vom Munde begierig ab¬

genommen wurde , habe ich hier sehr wenig Veranlassung , Trost zu spen¬
den , da die Leiden der Meisten zu leichter Natur sind , als daß es der
Seele angst und bange werden könnte . Doch haben wir auch solche,
namentlich die an stark - m Rheumatismus und heftigen Brustschmerzen
Leidenden , welche nach Trost verlangend sind , weil sie sich mit der Be¬

fürchtung quälen , aus dem Feldzüge für Zeitlebens einen siechen und

zum seitherigen Erwerb untüchtigen Körper mit heimzubringen . Gewiß
wird noch mancher junge Mann , welcher scheinbar wohlbehalten , wieder

hcimkehrt , in Folge der übe >mäßigen Strapazen den Keim zu frühem
Tode milbringen , so daß die wirkliche Verlustliste dieses Krieges sobald nicht

ihren Abschluß wird finden können , will man alle Opfer zählen , welche
derselbe gefordert hat .

In Briey konnte ich täglich in jedem Krankensaal eine kurze An¬

dacht halten ; hier muß ich solche aus unsere Sonntage beschränke » , weil

sich an den Werktagen bei der Menge der Kranken in den einzelnen Sälen

schwer eine ruhige Stunde hierzu finden läßt und ich auch bei der ziem¬
lich gleichen Mischung von Evangelischen und Katholischen nicht berechtigt
bin , jeden Tag für Alle gemeinsam mit dem „ Evangelium " zu kommen ,
zumal da auch ein katholischer Lazarethpfarrer aus Köln mit mir die

gleichen Säle , sehr oft zur selben Stunde besucht . Dadurch war ich auch

gcnöthigt , an die einzelnen Kranken die Frage zu richten , ob evangelisch
oder katholisch , worauf mir mitunter die seltsamsten Antworten gegeben
wurden , z . B . nein polnisch , oder nein ledig , oder nein 85er . Jetzt
unterlasse ich diese Frage , weil sie für gewöhnlich koch zu nichts diente ,
und lasse sie nur dann vorangehen , wenn ich dem Kranken etwas aus
dem Evangelium vorlesen , mit ihm beten , oder ihn zum Genuß des heil .

Abendmahls einladen will . Frage ich die hier pflegenden französischen
Schwestern , ob Katholiken unter ihren Pflegbefohlenen seien , dann be¬
komme ich gewiß die Antwort : alle sind Katholiken , und ich könnte wieder

zur Thür hinauögehcn und meinen kath . College » das Feld ganz räumen ,
wenn ich nach einer solchen Antwort mich nicht bemühte , durch eine ge¬
naue Zählung der eifrigen Schwester den Nachweis zu liefern , daß sie
im günstigsten Fall nur die halbe Wahrheit geantwortet hat . Eine dieser
Schwestern scheint es besonders zu lieben , alle ihre Kranken , auch die

Evangelischen , katholisch zu Pflegen , indem sie cigenthümlicher Weise ge¬
rade neu evang . Kranken auf blaue Läppchen genähte Marienbilder mit
der bekannten Unterschrift : Heilige , ohne Sünden empfangene , Mutter
Gottes bitt für uus ! an blauwollcnen Faden um den Hals zu hängen
beliebt , welche dann freilich , sobald ich es gewahr werde , nicht ohne Er -

röthen des Betreffenden natürlich in schonender Weise entfernt werden .
(Schluß von III . folgt .)
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Kirchliche Nachrichten .
Schweiz . Dem Bundesrath ist von der englischen Regierung die er-

freuliche Nachricht zugegangen , daß für die Freilassung der beiden

Basler Missionare Kühne und Ramseyer , welche im Juni
1869 von den AschanteS in Westafnka gefangen genommen worden sind,
die beste Aussicht ist. Bereits habe ihr Befehlshaber vom Wolta als

Pfand für seine Absicht , die Feindseligkeiten einzustellcn und die Rück¬

sendung jener Missionare zu erlangen , am 11 . Oktober mehrere ange¬

sehene Geiseln , darunter seinen Licblingrsohn , nach Akkra gesandt .

Elsaß . Die Konfessionen find im Elsaß in folgender Weise vertreten ,
1 ) Lutheraner : Niererrhein 167,763 , Oberrhein 35,321 . 2 ) Reformirte :
Niecerrhein 13,151 , Obcrrhein 22,900 . 3 ) Katholiken : Niererrhein

376,976 , Oberrhein 457 .779 . Dazu kommen in Lothringen : 10,129

Lutheraner , 6600 Reformirte , 1,579,653 Katholiken .

Nom . Durch Erlaß vom 8 . Dezember ( Fest der unbefleckten Em -

pfängniß ) hat der Papst auf den Antrag der Bischöfe des Konzils und

mit Rücksicht auf die gegenwärtigen trübnißvollen Tage der Kirche den

heiligen Joseph feierlich als Schutzpatron der ganzen katholischen Kirche

eingesetzt und wird daher der 19 . März , der Josephstag , als Fest erster

Klasse gefeiert .
Rom . Am 26 . Dezember schlug der Blitz bei einem heftigen Ge¬

witter mit einem fürchterlichen Donner in einen der Höfe des Vatikans

( des päpstlichen Palastes ) und zertrümmerte dort Hunderte von Fenstern ,
ohne glücklicherweise zu zünden . Der Papst war , wie er seiner Umgebung
mittheilte , durch dieses Naturereignis tief erschüttert .

Weihnacht im Felde .
Wir thcilen einige Nachrichten über die Feier des heiligen Weih¬

nachtsfestes mit , wie wir sie in politischen Zeitungen finden .

„ Die preußischen Offiziere , welche in Moussy le Vieux bei Damartin

nordöstlich von Paris in Kantonnement stehen , haben ( wie der „ Magd .

Korr .
" mitthellt ) den heiligen Abend dadurch gefeiert , daß sie den Maire

veranlaßt haben , ihnen die Kinder des Ortes zur Bescheerung zuzusenden .
Der Offizier , in dessen Zimmer die Bescheerung stattgefunden , schreibt
darüber am Christlage an seine Frau : Ich wurde gestern Abend durch
die kleine Bande , die in Hellen Haufen ankam , im Schreiben unterbrochen

und fahre daher heute früh fort . Es war sehr interessant , wie die

Kleinen , natürlich mit ihren Müttern , auch einige Väter und ältere Ge¬

schwister hatten sich eingefunden , eingelassen wurden . Keiner von ihnen

hatte ja jemals einen Christbaum gesehen . Anfangs herrschte große Be -

fangenheit ; sie schienen den feindlichen Offizieren nicht recht zu trauen .
Als aber jedes Kind die Hände voll Spielzeug und Zuckerwerk hatte ,
die Große » außerdem mit Chocolare bewirthet wurden , da ging der

Jubel los . Uns wurde eine so heillose Menge Französisch auf den Leib

geschwätzt , daß wir cs unmöglich Alles verdauen konnten . "

„ Aus dem Feldpostbriefe eines sächsischen Schützen theilt das „ Dr . I .
"

Folgendes mit : Sonntag , 25 . Dezember 1870 . Der Beginn des Abend -

gottesricnstcs in der Kirche zu Claye nöthigte mich gestern Abend wohl ,
meinen Brief abzubrcchcn , nicht aber meinen ernsten Gerankcngang . Die

erhebende Feier der Geburt unseres Heilandes hat Alle getröstet und er¬

frischt ; hoffentlich ist es auch euch so gegangen . In der durch mitgc -

brachte Lichter strahlend erleuchteten Kirche stand Kopf an Kopf die trost -

bedürftige Gemeinte , ein strahlender Chriftbaum mit dem „ Ehre sei Gott

in rer Höhe , Friere auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen "

vor dem Altäre . Ohne Orgel und Musik brausten gewaltig die Choräle ;
die von den barmherzigen Schwestern mit ihre » Hellen Glockenstimmen ge¬

sungenen . in ras Evangelium cingewobenen schönen , nur deutschen Weih¬

nachtslieder erhoben uns in die Höhen der Engel , und die trostreiche

Predigt des Geistlichen führte uns an den Thron des Vaters und die

Wiege des Sohnes , und als der Segen Gottes auf die tiefandäch¬

tige Gemeinde hcrniederfiel , da fühlte auch das verstockteste Herz etwas

von seinem Geiste , der Stern Bethlehems strahlte in Aller Augen wieder ,
— ich habe noch nie eine solche Weihnachtsfeier erlebt . Die dunkeln

Straßen waren hell von dem Glanze der Weihnachtsbäume , die aus

jedem Hause strahlten , und fehlten auch viele liebe Kameraden , fehlten

auch die Lieben der Heimath , fehlten auch die lieben Stollen , Aepfel und

Nüsse und anderen Liebesgaben der Heimath , so herrschte doch überall

Frohsinn und Heiterkeit , Lust und Liebe und mit freudestrahlenden Gesichtern

bescheerten sick die guten , hartgepiüften Jungen ihre Cigarren , Pfeifen ,

Messer und was sonst an Geschenken aufzutreiben gewesen war . Auch

die Offiziere des Bataillons vereinigten sich unter dem Christbaume und

beschenkten sich ihre Kleinigkeiten — wie soll ich die Worte und die Zeit

finden , Euch Alles dies auch nur annährend zu beschreiben ? Da traten

auf einmal mitten in die Freude drei preußische Lantwehrosfizicre ,
von denen der jüngste , weil die beiden ältern ihrer Sprache nicht mehr

mächtig waren , in herzzerreißenden Worten unserem Major erzählte , daß

sie mit einem Transport preußsischcr Gardclandwchr , 600 Mann stark,
nur Männer von 38 bis 40 Jahren , hier eingetroffen seien und Quar¬

tier haben müßten . Diese Leute waren 8 Tage vor Weihnachten von

ihren Weibern und Kindern geschieden . Seit 8 Tagen hatten sie bei

dieser furchtbaren Kälte Tag und Nacht den Dawpfwagen fast nicht ver¬

lassen , und als sie in Lagny ausgcladen wurden , fehlte cs dort an Quar¬

tieren . Diese armen , alten Jungen hatten auch noch sehr starken Hunger

dazu . Gestern Abend um 8 Uhr kamen sie nun hier an , und nachdem

ihre Führer auch hier von einem Hause zum andern , so recht von Pon -

tius zu Pilatus geschickt worden und sie schon mehrere Stunden auf dem

zugigen Markte zugebracht , die von Berlin aus noch kein Feuer gesehen

halten , kamen sie zu uns . Bei den beweglichen Worten des Offiziers

hätten wir weinen mögen — ihnen mußte geholfen werden , aber wie ?

Wo früher nur eine Kompagnie gelegen hatte , lag jetzt schon ein Batail ,

lon ; trotzdem aber sagten wir , es sollen nur so viel Mann in jedes Hau «
von uns gehen , als schon Schützen darin wären , daß jeder seinen Gast
habe , und eine halbe Stunde spater konntet Ihr sie alle 600 an de »
Kaminen sitzend sehen , den Kartoffelsalat und Grog unserer Leute ver¬
zehrend , auf ihrem Stroh liegend , ihren Tabak rauchend . . . . Heute
nahmen sie rührenden Abschied von den „ braven Schützen " und haben sich
ziemlich erholt ; für mich aber hat der heilige Abend dadurch eine minde ,
stens dreifach höhere Weihe erhalten . "

Die Kreuzzeitung , Beil . 5 , berichtet aus dem Lager vor Belfort :

„ Die deutsche Sitte , das Weihnachtsfest zu feiern , ist uns Allen zu
tief eingewurzelt und zu lieb geworden , als daß wir von ihr auch in
Feindesland hätten lassen können . Seine Feier sollte uns gerade dies ,
mal einen Ersatz bieten für die Trennung von unseren Lieben daheim und
für die mancherlei Entbehrungen des Winterlagers vor Belfort . Daher
fehlte es nicht an umsichtigen und geschickten Händen , die im Haupt¬
quartier Fontaine einen stattlichen Weihnachtsbaum hergerichtct hatten .
Erfindungsreicher Geschmack hatte ihn militärisch dekorirt , denn auf seiner
Spitze stand eine Fahne , in welcher das Landwehrkreuz mit der Umschrift :

„ Mit Gott für König und Vaterland " prangte . Am heiligen Abend
wurde der Baum in der Wohnung des Commancanten angezündet ; um
ihn sammelten sich sämmtliche Offiziere des Hauptquartiers und tauschten
ausgesprochen und unausgesprochen herzliche Grüße mit der Heimath . In
acht kameradschaftlichem Zusammensein verbrachten wir hier mehrere Stun¬
den dieses Abends und würzten dieselben mit ernsten und heitern Weisen ,
wie sie in der Brust des Soldaten an - und aus ihr herausklingcn . Der
militärische Frohsinn explodirte wie eine Granate , als ein sangesreicher
Kamerad eine Strophe des bekannten Trompeterliedes dahin variirte , daß
er sang : „ Als ging es schon mit Trcsckow flugs nach Belfort hinein . "

Möge sich diese poetische Licenz bald zur vollen Wirklichkeit gestalten ;
wir haben ja allen Grund zu dieser Hoffnung . Das Weihnachtsfest hat
aber auch seine kirchliche Feier ; auch diese sollte in der alten licbge -
wordenen Weise rer Heimath abgehalten werden . Aber die Kirche am
Orte ist eine katholische und die Mitglieder des Hauptquartiers gehören
zur evangelischen Konfession I Da trat es denn wieder klar zu Tage ,
aus welchem herrlichen , kostbaren Material unsere preußische Armee zu¬
sammengesetzt ist. Ein Offizier übernahm den Orgelvienst , ei » anderer
die Bildung und Leitung eines liturgischen Cbors ; alle Leistungen wur¬
den so präcis und harmonisch ausgeführt , daß der deutsch - evangelische
Gottesdienst in der französisch -katholischen Kirche auf Osfiziere wie auf
die Mannschaften einen wirklich erbaulichen Eindruck hervorbrachte und
für Manche eine Quelle neuen Segens wurde . Auch die Kranken und
Verwundeten in unserem Hauptlazareth zu La Chapelle waren nicht ver¬

gessen. Barmherzige Samariterliebe hatte mit Freigebigkeit ihnen allen
den Weihnachtstisch gedeckt und den heimathlichen Christbaum angezünvet .
Bei Len kurzen Andachten , die der evang . Feldgeistliche in jedem der vier
Hauptsäle abhielt , rann manchem Landwehrmann eine Thräne in den Bart
und doch sagte sein strahlendes Auge wie später sein Mund : wie erquickt
fühle ich mich, daß ich das liebe Weihnachtsfest nach deutscher Art habe
feiern dürfen ! Den Franzosen war dies Alles unverständlich , wie so
Vieles von uns : namentlich kennen sie die deutsche Weihnachtsfeier gar
nicht .

Der Krieg .
Die inzwischen eingetroffenen Nachrichten haben bestätigt , daß die

Beschießung des Mont Avron der Anfang von größeren Artillerieangriffcn
auf die Befestigungen der Stadt Paris war . Jenes kleinere Fort
wurde nach zwei Tagen schon von den Franzosen verlassen und von den
Unsrigen hergerichtct , um von da aus die andern östlichen Forts zu be¬
schießen , wie auch etwaigen Ausfällen an jener Seite wirksamer entgegcn -

zutrcten . Inzwischen werden die Forts Rosny , Noissy und No -

gent , wie ferner an der Südseite die Forts Jssy , Venvres und
Montrouge anhaltend bombarkirt , wobei Kasernen abgebrannt und

Cassematten durchgeschlagen worden sind , so daß man Hoffnung auf ihre
baldige Bezwingung hat , was auch dadurch bestätigt wird , daß einige
derselben ihr Feuer ganz eingestellt haben . Es eröffnet sich dadurch die
Aussicht , auf andern , Wege als dem zu langwierigen der Aushungerung
die Uebergabe der Stadt zu bewirken , und daran knüpft sich die Hoff¬
nung auf eine Wendung zum Frieden , denn ohne Zweifel werden sich
daselbst gültige Vermittler für denselben aufthun , wenn der Terrorismus
der Nevolutionsbäuptcr beseitigt ist, und die durch letztere zur Verzweif¬
lung getriebene Provinz wird nicht anstchen , sich den Friedesuchenden be¬
reitwillig anzuschließcn . Schon jetzt haben sich dort gewichtige Stimmen

für Beendigung des allesverschlingeude » Kriegs erhoben , und um sie zu
ersticken , mußten die Usurpatoren dte Wahlkörper der General - und Ar -

rondissemantSräthe auflösen , deren Plätze sie mit ihren Kreaturen besetz¬
ten , so daß es aller Welt offenbar wurde , wie ihre tägliche Behauptung ,
daß sie mit Zustimmung des Volkes wirthschasten , ganz und gar erlogen
ist . Sie selbst sind auch unter einander uneinig und in Paris haben die

Kollegen des General Trochu ihm einen Aufsichtsrath an die Seite ge¬
setzt , weil der Verdacht erregt wurde , daß er in derselben Weise , wie
man Marschall Bazaine beschuldigt , ein falsches Spiel treibe . Er

hatte freilich versprochen , zu siegen , und da nun die Sache zum schlim¬
men Ende geht , Tausende an Frost und Hunger sterben , und die deut¬

schen Kanonen der Stadt immer näher rücken , muß er büßen , daß er sich
in schwindelhafter Weise zu großen Dingen vermessen hat .

Die Nachricht , daß die badische Division nach ihrem Siege bei
Nuits dennoch plötzlich die Stadt Dijon geräumt habe , hatte Auf¬
regung hervorgerufen , und dem Gerüchte von einer größeren Schlacht
Nahrung gegeben . Es zeigte sich indessen , daß diese Räumung nur eine
Concentration der deutschen Armee bei Veso ul bezweckte , weil eine An¬

sammlung von feindlichen Truppen bekannt wurde , welche die Absicht
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zeigte , Bel fort zu entsetzen , und durch die Vogesen in den Rücken der

Deutschen zu kommen . Ein Zusammenstoß dieser beiderseitigen Heere

muß erwartet werden , bis jetzt sind aber nur kleinere Scharmützel be¬

kannt , deren Ausgang von keiner Bedeutung sein konnte . Die französische

Loire - Armee hatte zu einem großen Theil noch diesseits der Loire

zwischen Orleans , BloiS und Vendome Stellung erhalten , wird aber nun

von unseren Truppen unter Prinz Friedrich Karl , welcher den General

Shanzy bei Vondome schlug , über Calais nach Le ManS zmückze -

drängt , und wird immer weiter im Westen ihre Stellung suchen müssen .

Die Nord - Armee , deren General Faidhcrbe nicht müde wird , die

Schlacht bei Bapaume und kleinere Gefechte als Siege nach Bordeaux

zu berichten , mußte an der Grenze gegen Belgien , in dem Festungevicreck

von ArraS , Cambrai , Douai und ValencienneS Schutz gegen fernere Ver¬

folgung suchen , und wird bei der Entmuthigung ihrer Truppen nichts

weiter mehr unternehmen können . Die belagerte Festung McziereS

hat kapitulirt mit 2000 Gefangenen und 106 Geschützen und neuerdings
wurden wieder die Festungen Peronne und Rocroy in Belagerung ge¬
nommen .

Die zweite Kammer in Bayern hat noch nicht ihre Genehmigung
des Bundesvertrags ausgesprochen , allein man sieht derselben , oder ^andern

Falls ihrer sofortigen Auflösung entgegen . Die Wahlen zum Reichs¬

tag werten im ganzen deutschen Reiche um die Hälfte des Februar

stattfinden , und ohne Zweifel unter großer Betheiligung vorgenommen
werden . Zwischen unserem neuen Reiche und dem stammverwandten

Oesterreich bahnen sich die freundlichsten Verhältnisse an , wie die sehr
belobte Antwort des Grafen Beust auf die bundesfreuiicliche Mittheilung
des Bundeskanzlers v . Bismarck , dargethan hat . Der neue König von

Spanien , Amadeus l . , hat seinen Einzug in Madrid gehalten , und

nach der Beeidigung der Staatsverfassung den Thron bestiegen . Eine

wesentliche Stütze ist ihm jeroch gebrochen , da der allgewaltige General

Po im durch Meuchelmord , den man den Republikanern znschreibt , das

Leben verlor . Auf der andern Seite hat sich auch Viktor Emmanuel

ans einige Tage in Rom gezeigt , das aber erst in 6 Monaten durch

Verlegung der Regierung dahin zur wirklichen Hauptstadt gemacht werden

soll . Gerade um die Zeit der königliche » Anwesenheit war die Tiber

furchtbar ausgetreten , und ihre Ueberschwemmungen hatten unermeßlichen
Schaden angerichtet , dem der König wie der Papst zu steuern sich be¬

eilten . Der letztere schwankt noch immer zwischen Bleiben und Gehen ,
und für den Fall , daß er sich zu diesem entscheidet , haben die deutsche »

Städte Köln oder Fulda in Hessen Aussicht , seine Residenz zu werden .

Aus der Mcherwell .
Vlaise Paskal . Ein Zeuge der Wahrheit, dargestellt von Th .

W . Ecklin . Mit einem Bildnisse Paskals . Basel . Bahnmeiers Verlag .

( C Detlefs ) . 1870 . 178 S . Preis 1 fl . 36 kr . Der Mann , dessen
Leben und Schriften uns hier mitgetheilt und charakterisirt werten , nimmt

in der gegenwärtigen Zeit der Konzilswi
'
rkungen und des deutsch - franzö¬

sischen Krieges ! als edler , wahrheitliebentcr Franzose und als frommer

katholischer Christ , der aus evangelischen Gewissen gegen die Jesuiten

kämpft , unser Interesse mehr als je in Anspruch . Ursprünglich ein mathe -

matischs Genie , entsagt er dieser Leidenschaft seiner Jugcndjahre und

verzehrt sich , in freier Weise mit den Jansenisten verbunden , in heiligem

Eifer für die christkatholische Wahrheit gegenüber der bequemen geistlosen

Frömmigkeit und sittenlosen Beichtmoral der Jesuiten . Frankreich und

der römischen Kirche möchten wir auch in der gegenwärtigen Zeit solche
Männer wünschen ! Die Schrift Eck-inS ist anziehend geschrieben , da sie
aus der Vorbereitung für populäre Vorträge entstanden ist ; sie gibt reich¬
liche Auszüge aus den Provinzialbriefen und aus den Gedanken über

die Religion , den Hauptaibeiten Paskals .

Ebcn -Ezer . Gedenktage einer christlichen Familie . Mit Anhang :
Chronik für alle Tage des Jahres , schön gebunden 42 kr . , ohne diesen

Anhang gehcsiet 18 kr . , in Partien 12 kr . Basel und LudwigSburg .

Ferv . Riehm . „ Es
"
gibt im Laufe des Jahres , wie für die christlichen

Familien , so auch für de » einzelnen Christen ( außer den Sonn - und

Festtagen , da die christliche Gemeinde dem Herrn dankt ) noch besondere
Gedenktage von Gnadenerweifungcn oder Heimsuchungen Gottes , z . B .
GeburtS ' ConfirmationS .Trauungs - oder Sterbetage . Oft aber gehen diese

Tage unbeachtet vorüber , oder werden Loch nicht als eigentliche Gedenk¬

tage der erfahrenen Gnade oder gnädigen Heimsuchung Gottes gefeiert .

Dieser Büchlein möchte eine bescheidene Anleitung geben , wie dieses ge¬

schehen könne .
" So leitet der Verfasser , der ehrwürdige Dekan Riehm ,

jetzt in Basel , dieses Büchlein ein . Wer den Werth eines gottgcheiligten
Familienlebens zu schätzen weiß , wird die Mahn - und Trostworte , die er

hier aus dem Sckatze des Wortes Gottes und der Lieder unserer

evang Kirche empfängt , dankbar gebrauchen . Geburtstag , Tauftag , Con -

firmalionStag , Trauung , Ehe , Trostsprüche und Lieder bei schweren Prü¬

fungen im ehelichen Leben , beim Tode eines Kindes , erwachsener gläu¬

biger Angehöriger , in der eigenen Todesstunde , Seligkeit Heimgegangener
Christen , des Christen Freudigkeit im Sterben , des Christen Trost im
Sterben sind die Ueberschrijten der einzelnen Abschnitte , 48 Seiten . Die

Ausstattung in Druck und Papier ist schön , mit anmuthigcn Initialen
u . s . w . Ein Anhang ladet ein , für jeden Tag sich Notizen von wich¬

tigen Erlebnissen zu machen . Das Büchlein eignet sich besonders auch

zu Geschenken .
Die deutsche Wacht , ein christlich -nationales Volksblalt für

Nord - und Süvreutschland und alle deutschen Brüder draußen . Erscheint
von Neujahr 1871 ab , wöchentlich in einem Bogen Quart , unter Mit¬

wirkung von Karl Gerok , Wolfgang Menzel , K . H . Rieger , G . Kemmler ,
Gustav und Franz Jahn u . A . , zum Preise von 10 Sgr . vierteljährlich .

Wir Deutschen sind von Gottes Gnaden ein Christenvolk . Dem

Christenthume verdanken wir seit eilf Jahrhunderten unsere besten Güter
und Gaben , insonderheit auch die Verschmelzung und Verbindung unserer
Stämme zu einer großen Nation . Der Gnade Gottes , dem Geiste Christi
verdanken wir die neue Einigung des Vaterlandes , die Ueberwindung des

Erbfeindes und seiner großen Macht . — Darum mußt du , deutsches Volk ,
dem Herrn Jesu Christo dankbar und treu , zugehörig und unterthänig
bleiben . Nur dann kannst Du in Deiner Einigung erstarken , Deine Macht -

stellurg behaupten , Deinen göttlichen Beruf unter den Völkern Europas
und des Erdkreises voll und ganz erfüllen . An „ Feinden ringsum " fehlt
es uns nicht . Sie werden uns nichzs anhaben können , wenn wir ein
Volk in Waffen " bleiben , aber auck nach innen mehr und mehr
werden ein Volk in Waffen des Lichtes und der Gerech¬

tigkeit . Was unckristlich ist, ist auch undeutsch . Darum wappne Dich ,
Du deutsches Christcnvolk , tritt auf den Plan , zieh

' auf die Wacht gegen
die inneren Feinde Deiner Wohlfahrt und Größe , Deiner Ehre und
Deines Friedens , gegen alles » » christliche und undcutsche
Wesen und Trachten in Deiner eignen Mitte !

In diesem Sinne gedenkt der Unterzeichnete an Stelle des „ Pom -

merlandes " fortan „ Tie deutsche Wacht " herauSzugcben . Sie soll wachen
und streiten helfen wider innere und äußere Feinde , für Be¬

festigung und weitere Förderung der deutschen Machtstel¬
lung , Einigung und Volkswohlfahrt . Sie soll insonderheit
die deutschen Stämme und nicht minder auch die verschiedenen , bis

dahin durch tiefe Klüfte getrennten deutschen Kirchen und Con -

fessionen in gegenseitiger Achtung und Liebe , im gemeinsamen Kampfe
für die höchsten Güter des deutschen Volks , mit Gottes Hülfe einander

näher bringen helfen . — Insonderheit hofft sie die zur Zeit in

so erhebender Weise sich bethätigende geistige Verbindung zwischen dem

deutschen Mutterlande und den deutschen Brüdern draußen in Ost
und West , außerhalb unserer Grenzen und jeuseit der Meere , kräftig und
in mancherlei Weise mitpflegen und fördern zu können , indem sie die

nationalen Beziehungen und Ziele der deutschen Mis¬

sionen in der Hcivenwelt ins Licht zu stellen und für die Pflege
der deutschen Seeleute und Auswanderer das Gewissen und

die Liebe der deutschen Christenheit zu wecken und wachzuerhaltm bestrebt
sein wird .

„Deutschland , Deutschland über Alles , über Alles in der Welt,
" —

soll die Loosung sein . — Indem wir dabei mit aller Entschiedenheit das

Wort des Herrn betonen werden : „ Gerechtigkeit erhöhet ein Volk ,
aber die Sünde ist der Leute Verderben, " werden wir der apo¬
stolischen Mahnung : „ Alles ist euer ! " und des guten deutschen 'Wahl -

spruchS : „ Fromm , frisch , fröhlich , frei, " eingedenk sein .

Die deutsche Wacht wird dem deutschen Volke die deutsche

Geschichte im Lichte des göttlichen Worts und des treuen Waltcns der

guten und starken Gotteshanv zeigen . Durch die gesunde Kost der vater¬

ländischen Geschichte wird es ein rechtes Volksblalt sein und für wahre

Volksbildung Mitwirken . — Deßgleichen wird es die wichtigsten Zeit¬

ereignisse und Zcitsragcn im christlich -nationalen Sinne beleuchten . Wider

undeutschcs und unchriülichcS Wesen und Treiben wird sie treulich auf
der Wacht stehen . Christlich - nationale Dichter werden in ihr ihre Wächter »

stimmen erheben . Guter alter deutscher Wein aus dem altdeutschen Sprache

schätz, aus Luthers , Arndts , SchcnkcndorfS , Körners , Rückerts , MoserS
Vorrathskammern werten die deutschen Herzen erfrischen . Fremdwörter
wird sie so viel als möglich meiden und einer volksthümlichen , einfachen ,
schlichten Sprache sich befleißigen . Monatlich gedenkt sie auch ein Bild
aus Deutschlands Vergangenheit und Gegenwart zu bringen . — Alle

Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen an . Bei Voraus¬

bezahlung von 12 Exemplaren des ganzen Jahrgangs bei der Expedition
in Ducherow empfängt der Besteller 13 Exemplare franko durch die Post .
— Deutsche Wehrmänner , Jünglingsvcreine , Studenten ,
Gymnasiasten , Seminaristen und Volksschullehrer erhalten
bei direkter Bestellung und Vorausbezahlung von mindestens 6 Exemplaren
den Jahrgang zu einem Thaler , und auf 12 Exemplare gleichfalls das
13 . frei .

Der Herausgeber : W . Quistorp , Pastor in Ducherow .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gutsch .

Todes -Anzeige .
Entfernten Verwandten und Freunden gebe ich hiermit die !

schmerzliche Nachricht , daß meine liebe Schwiegermutter

Friederikli, geb. Röther,
Wittwc des Dekans Carl Eberhardt ,

nach viertägigem Krankenlager heute früh um 4 Uhr in ihrem
70 . Lebensjahr sanft im Herrn entschlafen ist .

! Feudenheim , 6 . Januar 1871 .
Im Namen der Kinder und Enkel der Verstorbenen :

Gros , Pfarrer .

Die Mitglieder der Ev . Pfarrconferenz werden um Einsendung der

noch rückständigen Beiträge für 1870 und der neuen Beiträge für 1871

zur Conserenzkasse an Pfr . Specht in Jspringen ersucht .

Karlsruhe . Druck und Verlag bei Friedrich Gutsch .
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